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Redigiert von Schachmeister H. Grob, Zürich.

Problem von H. Jambon, Dortmund
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Weiß zieht und setzt im 3. Zuge matt.
(Lösung am Schluß der Schachspalte.)

Ein lehrreiches Partiebeispiel aus den Klubwett-
kämpfen des Züricher Schachverbandes 1939/40

Weiß: H. Grob, Schachklub des Kaufm. Vereins.
Schwarz: H. Weiß, Schachklub Springer.

Französische Partie.
1. e2—e4, e7—e6 2. c2—c4, c7—c5

Wesentlich stärker ist d5, das die Auflösung des weißen
Zentrums erzwingt, denn 3. d3 ist wegen dXe4, dXe4,
DXdl+ nicht empfehlenswert. Nach dem Textzug bleibt
Weiß Beherrscher des Zentrumsfeldes d5.

3. Sbl—c3
Verstärkt den Druck auf d5.

3..., Sb8—c6 4. d2—d3, d7—d6 5. f2—f4
Eine riskante Fortsetzung, welche sich nur dann als stark
erweist — wenn der Gegner keine Gegenmaßnahmen er-

greift. Weiß plant nämlich im geeigneten Moment mit
e4—e5 die völlige Besetzung des Zentrums durchzusetzen,
wodurch das gegnerische Figurenspiel stark behindert
würde. Zieht aber Schwarz sofort e6—e5, so wird Weiß
jede Durchschlagskraft im Zentrum genommen. Schlägt
Weiß fXe5, so folgt d6Xe5 und d3 verbleibt als rück-
ständige Schwäche. Auf f4—f5 kann Schwarz mit g6 recht
unbequem werden, da jeglicher Schutz von f5 nachteilig
ist; auf Df3? folgt Sd4!, auf g4? folgt h5 mit Verwick-
lungen. Am besten ist noch 6. Sf3, worauf Schwarz mit
Lg4 leicht ausgleicht. Ein gesunder Aufmarschplan ist
5. g3 nebst Lg2 mit verstärktem Druck auf d5. Dann zeigt
sich auch die Schwäche von c5.

5..., Sg8—f6? 6. Sgl—f3, Lf8—e7 7. Lfl—e2, Lc8—d7
8. 0—0, h7—h6 9. a2—a3

Unmerklich hat sich das Spiel von Schwarz verschlechtert.
e6—e5 ist längst nicht mehr erfolgreich durchführbar, weil
Weiß darauf f4—f5 antworten kann und damit die Bewe-
gungsfreiheit der gegnerischen Figuren noch mehr einengt.
Ein schwarzer Sprengungsversuch mit g6 hätte jetzt bei
der vollzogenen Entwicklung von Weiß nur nachteilige
Folgen.

9..., g7-g6
Schwarz sucht auf diese Weise die Raumfrage für seine
Figuren zu lösen. Besser war aber Sd4.

10. Ddl—el, Sf6—h5 11. Lei—e3
Verhindert Sd4.

11..., Le7—f6?
Sd4 soll durchgesetzt werden. Aber diese Absicht wird
vereitelt.

12. e4—e5! d6Xe5
Nicht Le7? wegen g4, Sg7, eXd6, LXd6, Se4, Le7 und
SXc5!

13. f4Xe5, Sc6Xe5 14. Sc3—e4! Se5Xf3+ 15. Le2Xf3,
Ld7—c6
Es drohte Sd6+ nebst LXc5.

16. Lf3Xh5, Lc6Xe4
Erzwungen, da ansonst SXf6+ folgt.

17. d3Xe4, g6Xh5 18. Del—f2!
Die Pointe! Lf6 ist festgenagelt, weil andernfalls DXf7=j=
gewinnt.

18..., Dd8—d4
Ein geistreiches Ableitungsmanöver. Falls LXD, so Lf6X
d4 mit Rückgewinn der Dame. Oder 19. Df2Xf6, so
Dd4Xe3+, Khl und Tf8.

19. Tal—dl! Dd4Xe4 20. Le3Xc5
Droht DXf6. Pariert Schwarz mit Df5, so gewinnt DX-D,
eXf5, Tfel+, Le7, TXe7!

20..., Th8-g8 21. g2—g3, Tg8-g6
Jetzt gewinnt ein problemartiger Zug. (Siehe Diagramm.)
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22. Lc5—d4! De4—f5
Die einzige Möglichkeit, Lf6 zu schützen. Nach LXd4,
TXd4, Df5 entscheidet Tf4.

23. Ld4Xf6. Tg6Xf6 24. Df2—d4! e6—e5 25. TflXf5.
Schwarz gab auf.

SCHACH-NACHRICHTEN

Winterturnier des Züricher Schachverbandes.

Mit Rücksicht auf die gegenwärtige Lage werden die Klub-
wettkämpfe in bescheidenerem Umfang ausgetragen. Statt
Achtermannschaften zählt jede nur 6 Teilnehmer. Auch die
Gruppenzahl wurde auf zwei beschränkt. In Gruppe A (die
stärkere) spielen 6 Klubs. Der Stand nach der 2. Runde lautet:
Springer 7; Jüd. Klub 6V2; Schachgesellschaft, Klub des Kaufm.
Vereins und Altstetten je 6 und Wollishofen 4Ve Punkte.
In Gruppe B führt unter 5 Klubs nach 2 Runden: Kredit-
anstalt mit 7 Punkten. Es folgen Wollishofen 6V2; Springer 5;
Jüd. Klub 4 und Versicherung U/2 Punkte. Die beiden letzt-
genannten Klubs haben erst je 1 Runde ausgetragen.

Lösung des Problems von H. Jambon:

1. Dg7, La2
oder LXc2
oder a3

oder Ka2

2. Kd2-f, Kbl
2. KXc2+, Ka2
2. Kb3 +
2. Lg8+, Ka3

Kai

3. c4 +
3. Db2*

3. De7*
3. Kb4 +

Müde von der imgeiuo/mt harten
Arbeit kehren unsere Soldaten ins
/Cantonnement zurück.

Doch noch ist nicht Feierabend ;
IFerkzeuge, Fleider und JFq/jfe
müssen erst noch gründlich ge-
reiniget werden. Fritz spritzt sich
mit Genuss mit kaltem JFasser ab.

„Das er/'rischt wohl, aber pass aw/,
Du wirst Dich erkälten", warnt ihn
Freund Peter.

„Mick erkälten/" lächelt Fritz —
„ausgeschlossen — sieh hier mein
Talisman/"

Gaba schützt vor Erkältung; da-

rum gehört die Gaba-Dose in jedes
Soldatenpäckli.

individuelle Behandlung aller Formen von Nerven- und
Gemütskrankheiten nach modernen Grundsätzen.

Entziehungskuren /ü'r Alkohol, Morphium,
Kokain usw. Epilepsiebehandlung,
Maiariabehandiung hei Paralyse.
Danerscbla/kuren.Fü'brungpsjycbo-
pathischer, haltloser Persönlichkei-
ten. Angepaßte Arbeitstherapie.

Behandlung von organischen h/er-
venerkrankungen, rheumatischer
Leiden, Sto/Fwechselstörungen, ner-
vöser Asthmaleiden, Erscblaj/ungs-

zustände etc. Diät- und Fnt/ettungskuren. Behandlung
dieser Art Erkrankungen im eigenen

Physikalischen Institut
(FFydro- und Elektrotherapie, medikamentöse Bäder und
Packungen, Eicht- und Damp/bäder, F/öhensonne, Dia-
thermie, Massage usw.) 3 Arzte, b getrennte Häuser.
Prächtige Eage am Zürichsee in unmittelbarer Nähe von
Zürich. Großer Park und landwirtscha/llicbe Kolonie.
Sport- und Aus/Zugsgelegenheit.
Prospekte bitte bei der Direktion verlangen. Felephon
Zürich 9/ 4/ 7/ und 97 47 72 — Arztliche Eeitung,*
Dr. FE F/uber, Dr. /. Furrer. Besitzer: Dr. E. Ffuber-Frej'
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